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WoderBanggdieWurzelnhat
Therwil ist die Schnitzelbank-Schmiede der Region. Kein Zufall, dass namhafte Basler Bängg von dort kommen.

Boris Burkhardt

Warum es gerade Therwil ist,
kann der Fäärimaa schwer sa-
gen.Erweissnur:«Therwilwur-
de von den Nachbardörfern im-
mer beneidet um seine Schnit-
zelbänke.» Von Therwiler
Fasnächtlern wurde die bz bei-
läufig auf die lange und qualita-
tivhochstehendeSchnitzelbank-
tradition in der Gemeinde ange-
sprochen, eine regelrechte
«Schnitzelbankschmiede».Drei
Therwiler Bänke haben Karriere
in Basel gemacht: der Fäärimaa,
der Spitzbueb und Doggter
FMH.DiebeidenerstenBänkler
sind bereit, über Therwiler
Schnitzelbänke zu sprechen –
hinter der Larve, versteht sich.

Der Fäärimaa und sein Hel-
gebueb begannen im Jahr 1977
als «Spotzünder» mit dem
Schnitzelbanksingen inTherwil.
«In den Siebzigern und Achtzi-
gern gab es bis zu 20 Schnitzel-
bänke im Dorf», erinnert sich
der Helgebueb: «Die Konkur-
renz war gross; das spornte an,
besser zu werden.» Der Helge-
bueb ist noch heute aktiv in der
Dorffasnacht und schmiedet
«nebenberuflich»mit seinerFa-
milie dort als Bäsefrässer Versli.

Der feineUnterschiedzum
Stadt-Bangg
Damals sei es für Therwiler Wa-
gencliquen selbstverständlich
gewesen, am Sonntag- und
Dienstagabend in den Beizen
Schnitzelbänke zu singen. «Sie
verteilten die Zeedel und liessen
dabei das Kässli herumgehen»,
sagt der Helgebueb. Der Spitz-
bueb bestätigt: «Vor 40 bis 20
Jahren gab es einfach ein paar
sehr gute Bänke in Therwil mit
guten Ideen.» Der Spitzbueb
spielte 15 Jahre in Therwil in der
Guggenmusik, später in Basel.
Parallel trat er vier Jahre in Ther-
wil mit seinem Bank auf.

Bezeichnend für die Therwi-
ler Schnitzelbanktradition ist
der historische Helgen aus dem
Jahre 1889, der im Dorfmuseum
ausgestellt ist. Er zeigt schön,
wie sich der moderne Schnitzel-

bank aus den Bänkel- oder Mo-
ritatensängern aus der Zeit vor
den Massenmedien entwickelt
hat: Der Helgen zeigt alle Bilder
gleichzeitig – die richtige Rei-
henfolge offenbarte aber erst

der Bänkelsänger, indem er mit
dem Stock auf die Bilder zeigte.
Von 1952 bis 1964 habe es einen
Unterbruch gegeben, weiss der
Helgebueb: «Erst mit der Grün-
dung des Fasnachtskomitees
1965 gab es wieder Schnitzel-
bänke in Therwil.»

Auf dem Land habe der
SchnitzelbankeineandereForm
entwickelt als in der Stadt, beto-
nen Fäärimaa und Helgebueb:
«Auf dem Dorf kannte jeder je-
den. Wir sangen grösstenteils
ohne Larven.» Bis vor wenigen
Jahren sei es in Therwil ausser-
demverpöntgewesen,andereals
lokale Themen zu verwerten.
«Dukonntest sagen:FrauSowie-
so;und jederwusste,dassessich
um die Frau im Milchhüsli han-
delte», sagt der Spitzbueb. Das
sei nun aber auch in Therwil
nicht mehr möglich, weil es im-
mer mehr Zugezogene gebe, die
vieleAnspielungenausdemDorf

nicht mehr verstünden. 1998
wagten der Fäärimaa und der
Helgebueb den Karrieresprung
nach Basel. Das Schnitzelbank-
Comité habe ihn willkommen
geheissen: «Ich musste sechs
Verse einreichen, drei Themen
waren vorgegeben, drei frei.»
Der Fäärimaa nahm seine Versli
mit einem Xylophon auf und
schickte die «schreckliche Auf-
nahme» ein.

Undsobleibtmanauchauf
demBoden
Sein Mentor wurde die Stand-
pauke. Dr Spitzbueb hatte über
seine schauspielerische Tätig-
keit im Förnbacher-Theater be-
reits Kontakte zum Schnitzel-
bank-Comité. «Zwei weitere
Therwiler Bänke hätten damals
auch die Qualität gehabt, nach
Basel zu gehen», ist der Fääri-
maa sicher: «Sie entschieden
sich aber dagegen.»

Heute sei die Situation unter den
Therwiler Schnitzelbänken
nicht mehr wie in ihrer Zeit, sagt
der Fäärimaa: «Schade, machen
die Wagencliquen keine Bänke
mehr.» Nach Auskunft des Fas-
nachtskomitees sind heuer zehn
Schnitzelbänke am Sonntag und
Dienstag in den Therwiler Res-
taurants und Beizen unterwegs.

Fäärimaa und Helgebueb
versichernaufNachfrage, siesei-
entrotz ihresErfolgsaufdemBo-
den geblieben: «Die Basler
Schnitzelbänke schauen nicht
aufandereBänkeherab.»Früher
habe es eine Konkurrenz gege-
ben; heute gönne man sich
gegenseitig den Erfolg. «Basel
undTherwilkannmannichtmit-
einander vergleichen», findet
derSpitzbueb. InBasel ister froh
über die Anonymität hinter der
Larve. Allerdings wüssten nach
18 Jahren auch dort viele inzwi-
schen um seine Identität.

Von der Agglo auf die Basler Drummeli-Bühne: Die Geschichte des Fäärimaa beginnt in der Bänggler-Wiege Therwil. Bild: Kenneth Nars
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Wagencliquen
keineBänke
mehr.»
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SoeinfachbrennenFasnachtskostüme
Zwei Kinderkostüme mussten wegen hoher Brennbarkeit zurückgerufen werden.

Shania Imboden

Pünktlich zur Fasnacht wurde
im Rahmen einer Regiokampa-
gne der Nordwestschweiz die
Brennbarkeit von Fasnachtskos-
tümen für Kinder getestet.
Untersucht wurden Kostüme
aus den Kantonen Aargau, Bern,
Solothurn, Basel-Stadt und Ba-
selland. Am Freitag teilte das
Amt für Lebensmittelsicherheit
und Veterinärwesen des Kan-
tons Baselland das Ergebnis der
Untersuchung mit.

Insgesamt wurden 31 Pro-
ben von 16 Importeuren und Lä-
denanalysiert.VondenKostüm-
proben mussten achtzehn bean-
standet werden, sechs davon
aufgrund von Brennbarkeit.
Zwei dieser sechs problemati-

schen Kostüme, die wegen
Brennbarkeit beanstandet wur-
den, stufte die Regiokampagne
als besonders gefährlich ein.

«Zauberer»und«French
Fries»besondersbrennbar
Diese beiden Kostüme, es han-
delt sich um das Kinderkostüm
«Zauberer», das Flying Tiger
verkauft, und die Verkleidung
«Frites – French Fries» des Her-
stellers Gifiswitz SA, wurden
nun durch das Bundesamt für
Lebensmittelsicherheit zurück-
gerufen. Wie aus der Medien-
mitteilung weiter hervorgeht,
handelte es sich dabei um
schaumstoffhaltige Materialien.
Das gesamte Kostüm oder ein
Kostümteil habe innert Sekun-
den in Vollbrand gestanden.

Bei den vier weiteren Proben
brannte das «haarartige Mate-
rial am Kopfteil». Als haararti-
ges Material werden nicht nur
Perücken zwingend kategori-
siert, sondern auch Kostümteile
wie beispielsweise Mähnen oder
lose Bändel.

Bei den restlichen zwölf be-
anstandeten Proben machten
sich Mängel bei der Kennzeich-
nung und den technischen
Unterlagen bemerkbar. Diese
wurden an die zuständigen Be-
hörden der Nordwestschweiz
überwiesen und beanstandet.

Die Kostüme mit schaum-
stoffartigem Material, die bin-
nen Sekunden in Vollbrand stan-
den, wurden an die Vollzugsbe-
hörden der Kantone Basel-Stadt
und Solothurn überwiesen und

beanstandet. Beim Importeur
wurde bereits ein Rückruf ver-
fügt, wie das Kantonslabor mit-
teilt. Für eine weitere Probe mit
«haarartigem Material» wurde
ebenfalls ein Rückruf verfügt, da
auch diese als hohes Risiko ein-
gestuft wurde.

Bei den übrigen drei Proben
wurde das Risiko als niedrig bis
mittel eingestuft. Sie wurden an
die zuständigen Behörden in
Solothurn und Aargau überwie-
sen; auch hier wurde eine Rück-
nahme verfügt.

Es wird weiter mitgeteilt,
dass es zukünftig zu weiteren
Analysen von Fasnachtskostü-
men kommen wird. Die Bean-
standungsquote sei wieder so
hoch wie bei Untersuchungen
im Jahr 2017.

«Unglaublich
interessanter
Ansatz»

GrellingerVerwaltungOhne Lei-
tungsperson, dafür werden die
einzelnen Mitarbeitenden mit
mehr Kompetenzen ausgestat-
tet und sollen mehr Verantwor-
tung übernehmen. So will die
Gemeinde Grellingen ihre Ver-
waltung neu aufstellen (bz vom
Donnerstag). «Ich finde das
einen unglaublich interessanten
Ansatz», meint Thomas Schaub,
Co-Präsident des Baselbieter
Gemeindefachverbands und
seit über 20 Jahren Verwalter
von Frenkendorf. Eine solche
Organisationsstruktur könnte
vor allem für kleinere Gemein-
den, die Mühe hätten, eine Ver-
waltungsleitung zu finden, eine
Lösung sein.

Mit diesem Kulturwandel in
seinerVerwaltungbetrittGrellin-
gen Neuland. Die Gemeinde im
Laufental kann sich nicht an Er-
fahrungen anderer orientieren.
Dabei sieht Schaub Risiken wie
Chancen. Eine Verwaltungslei-
tungwirktkoordinierend,bei ihr
laufen übergeordnet die Fäden
zusammen. «Fällt sie weg, ist es
unabdingbar, dass sich die Mit-
arbeitenden rege untereinander
austauschen, Schnittstellen ge-
klärt sowie die Kompetenzen
und Verantwortlichkeiten gere-
geltwerden.»Beieinemderarti-
gen Prozess sei enorm wichtig,
die Leute von Beginn an mitzu-
nehmen,alleÄngsteundProble-
meanzusprechen–vorallembei
langjährigen Mitarbeitenden.
«Mitdiesenmussmansorgfältig
umgehen», betont Thomas
Schaub.QuereinsteigerundJün-
geregingenmitsolchenSituatio-
nen viel entspannter um.

SchreiberundKassiervon
Gesetzeswegennotwendig
Mit der Neuorganisation der
Grellinger Verwaltung wird laut
GemeindepräsidentPeterPflugi
ein internes Kontrollsystem auf-
gebaut. Denn mehr Kompeten-
zen könnten auch das Miss-
brauchspotenzial erhöhen. Der
Co-Präsident des Gemeinde-
fachverbandsstelltdasGegenteil
fest und redet von Angestellten
der Gemeindeverwaltung Fren-
kendorfs: «Wenn der einzelne
MitarbeitermehrVerantwortung
bekommt ineinemFachbereich,
für den er dann allein zuständig
ist und nur noch der Geschäfts-
und Rechnungsprüfungskom-
mission Rechenschaft schuldig
ist, erlebe ich ihnals sehrverant-
wortungsbewusst.»

Grundsätzlich führt der Ge-
meinderat auch die Verwaltung.
Im Gemeindegesetz ist festge-
halten, dass eine Gemeinde-
schreiberin und ein -kassier be-
stimmt werden müssen. Die bei-
den Ämter können in der
Funktion des Gemeindeverwal-
ters zusammengefasst sein. Ein
Verwalter ist aber nicht zwin-
gend notwendig. Entscheidend
sei, wie Grellingen sich organi-
siere. Ob die Funktionen
«Schreiber» und «Kassier» in
der neuen Organisation vorhan-
den sind, wird für den Kanton
erst sichtbar, wenn Grellingen
beispielsweise sein Verwal-
tungs- und Organisationsregle-
ment oder Personalreglement
anpasse, erklärt Miriam Bucher
von der Stabsstelle Gemeinden
beim Kanton, der die Reglemen-
te genehmigen muss. (stz)

Rastplätze ander
A2gesperrt
Sanierungsarbeiten Der Auto-
bahnabschnitt Sissach–Eptingen
der A2 ist in die Jahre gekom-
men. Der 1970 eröffnete Ab-
schnitt entspricht nicht mehr
den heutigen Vorgaben und ist
sanierungsbedürftig.MitteMärz
sollen nun die diesjährigen Bau-
arbeiten im Erhaltungsprojekt
Sissach–Eptingen beginnen.

Wie das Bundesamt für
Strassen Astra gestern Freitag
mitteilte, muss während der
Einrichtung der Baustelle der
Rastplatz Sonnenberg bei Sis-
sach gesperrt werden. Der Rast-
platz Mühlematt zwischen
Sissach und Diegten bleibe für
die gesamte Dauer der Bau-
arbeiten bis voraussichtlich
Ende Juli 2025 gesperrt. Witte-
rungs- oder bauablaufbedingte
Terminverschiebungen seien
nicht auszuschliessen. (ala)


